
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1813

Sedativsalz

urn:nbn:de:bsz:31-263397

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263397


—.

—ͤ-—-—

Sedativſalz .

Das Sed atibfalz , Stillfalz , oder wie man dieſe Subſtanz jetzt bequemer nennt ,
die Boraxſfäure , iſt eine feſte , kryſtalliniſche , ſalzartige Subſtanz , welche man vermit⸗
telſt der Saͤuren aus dem Borax erhaͤlt .

Der Borax ſelbſt , der aus dem Sedativſalze und dem mineraliſchenAlkali beſteht , kam
ehemals gereinigt aus Venedig . Jetzt erhaͤlt man ihn aus Holland , wo er aus dem Tinkal

geſchieden wird . Dieſer Tinkal ( roher Borar , Pounxa ) komnit aus Oſtindien und Per⸗
ſtien. Man hielt ihn ſonſt fuͤr ein Kunſtprodukt ; jetzt weiß man aber , daß er in Indien und
Tibet aus der Erde gegraben wird . In ſeinem natüͤrlichen Zuſtande ſind es gruͤnliche , fettig
anzufuͤhlende Stuͤcke , oder undurchſichtige , gruͤnlichgelbe, ſechsſeitige , prismatiſche Kryſtal⸗
len , mit allerleh fremdartigen , fettigen und ſchleimigen Theilen vermengt . Eine Sorte , die

man aus China erhaͤlt , beſteht in weißgrauen Klumpen , welche ſich weniger fettig anfuͤhlen ,
und mit einem weißen , erdigen Staube vermiſcht ſind .

Man braucht den Borax zu Glaſuren , zur Einbrennung der Farben auf Porzellan ,
Steingut ꝛc. , auch als Schmelzmittel ſtreng fluͤſſiger Materien , zur Reinigung des Goldes ,
in der Arzneykunſt ꝛc.

Die aus dem Borax abgeſchiedene Säure , das Sedativſalz , wird auf zweyerley Art er⸗

halten : entweder durch das Sublimiren , oder durch das bloße Kryſtalliſtren . Man ver⸗

miſcht naͤmlich Eiſenvitriol oder irgend eine andere freye Saͤure mit dem Borax , loͤſt die Mi⸗

ſchung auf , ſeihet die Aufloͤſung durch , und laͤßt ſie , bis ſich ein Häutchen anſetzt , abrau⸗

chen . Hierauf thut man die Fluͤſſigkeit in ein glaͤſernes Gefäß , und ſetzt das Sublimiren ſo
lange fort , bis darin nur noch eine trockne Materie zuruͤckbleibt . Waͤhrend der Sublimation

geht die Feuchtigkeit in die Vorlage uͤber . Sie enthalt auch noch etwas Sedativſalz ; allein

das meiſte ſetzt ſich an den innern Seiten des Helms in Geſtalt ſehr zarter Blaͤttchen als Kry⸗

ſtallen an .

Durch bloßes Kryſtalliſtren erhaͤlt man dieſes Salz , wenn man Borax in heißem
Waſſer aufloͤſt , die Aufloͤſung durchſeihet , und irgend eine mineraliſche Säure bis zur Sat⸗

tigung zugießt . Man laͤßt hierauf die Miſchung ruhig ſtehen , und es erzeugen ſich in der⸗

ſelben , ſobald ſie erkaltet , eine große Menge kleiner Kryſtallen , die ſich von den durch das

Sublimiren erhaltenen nur dadurch unterſcheiden , daß ſie kleiner und feſter ſind . Ueberhaupt
aähneln die Sedativſalzkryſtallen feinen , weich und ſanft anzufuͤhlenden , unregelmaͤßig gebil⸗
deten , gleichſam zetriſſenen und neben einander liegenden Schuͤppchen oder Blaͤttchen . Sie

ſind weiß , glimmerartig , halbdurchſichtig , ſehr glaͤnzend und von ungleicher Groͤße . Eini⸗

ge , beſonders diejenigen , welche ſich von dem im Waſſer aufgeloͤſten Sedativſalze anſetzen ,
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ſind ſehe zarten , dunnen und gezaͤhnten Spießen aͤhnlich, die ſich dem Auge unter dem Ver⸗

gröͤßerungsglaſe wie kleine Zweige darſtellen . Beyde Arien zeigt die Fitzur ſtark vergroͤßert.

Das Sedatioſalz hat einen ſehr ſchwachen ſäuerlichen Geſchmack , und loͤſet ſich im kal⸗

ten Waſſer ſchwer , im warmen aber leicht auf . Beym Erkalten kryſtalliſict es ſich bald .

Man kann es im bloßen Waſſer aufloͤſen , und erhält dennoch die eigenthuͤmlichen Kryſtal⸗
len wieder . Es iſt feuerbeſtäͤndig, ſchmilzt in gelinder Hitze , und verliert dadurch ſein Kro⸗
ſtalliſationswaſſer , welches beynahe die Haͤlfte ſeines eignen Gewichts betraͤgt. Seine ſpe⸗
ziſiſche Schwere ubertrifft die Schwere des Waſſers 1 ½ mal . In der Hitze loͤſet es Erden

und Steine ſtark auf , und bildet mit ihnen glasartige Maſſen . An der freyen Luft zerfällt
es nicht , ſondern zieht eher einige Feuchtigkeiten an , wodurch ſeine Blaͤttchen mehr Zuſam⸗
menhang unter einander erhalten .

Man braucht das Sedativſalz nur in der Medizin. Homberg , ſein Erfinder , ſchrieb
ihm eine beruhigende , krampfſtillende und ſogar ſchlafmachende Kraft zu ; daher der Rame

Sedatio ⸗, das iſt , Stillſalz . Man hat es zeither allgemein in konvulſiviſchen Krankhei⸗

ten , in hitzigen boͤsartigen Fiebern , in Blutftuͤſſen 1c. gebraucht ; allein noch iſt ſeine beſon⸗
dere Wirkſamkeit nicht entſchieden .

Im Toskaniſchen hat man im Waſſer des Sees Cerchiajo ein natuͤrliches Sedativſalf
entdeckt ; auch hat man an den Ufern dieſes Sees trocknes Sedatioſalz gefunden .
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Die⸗ Salze , deren es eine große Menge in der Natur gibt , machen eine von den vier Klaſ⸗

ſen des Mineralreichs aus . Man nennt Salze uͤberhaupt diejenigen mineraliſchen Koͤrper,
welche ſich leicht im Waſſer aufloͤſen , einen beſondern Geſchmack auf der Zunge erregen , un⸗

verbrennlich ſind , und ſich leicht mit andern Stoffen auf das innigſte verbinden .

Das Kochſalz , Kuͤchenſalz oder gemeine Salz ſcheint unter allen Salzen am haͤuſtgſten
in der Ratur verbreitet zu ſeyhn . Man findet davon unermeßliche Gruben in der Erde , wel⸗

ches Berg⸗ oder Steinſalz heißt ; das ganze Weltmeer iſt damit geſaͤtliget; viele unterirdiſche
und mineraliſche Waſſer enthalten es ; endlich gibt es kein Thier und keine Pflanze , worin

ſich nicht eine Quanlitaͤt dieſes Salzes faͤnde.

Das Kochſalz hat einen maͤßig ſcharfen , aber nicht unangenehmen Geſchmack . Im
Waſſer iſt es ziemlich aufloͤslich . An feuchten Orten laugt es die Feuchtigkeiten aus der Luft ,
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